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Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Freitag 21. September. 
Nach „Dresdener Journal“ bezeichnet die Wiener 
W daß der Frieden zwiſchen Sachſen und 
füge Sen bereits abgeſchloſſen ſei, als verfrüht und 
% hinzu, die Verhandlungen wegen der Militär⸗ 
Sur tion ſeien allerdings bis zu einem ſehr günſtigen 
um vorgeſchritten. 
8 Wien, Freitag 21. September. 
Aer Abendpoſt“ giebt über eine demnächſt 
He us führung kommende Reorganiſtrung der oberſten 
intern eitung folgende Andeutungen: Dem Kaiſer 
mi tftehen das Armee⸗Oberkommando und das Kriegs⸗ 
miſterium. Die Thätigkeit des Armee - Oberkommandos 
dib alle auf den Geiſt, die Disziplin, die Aus- 
— und die höhere Heeresführung bezüglichen 
gen andtungen, Dem Kriegsminiſterium bleibt die 
Behörden Heeresadminiſtration beſtimmt. Beide 
Meinun goldene einander koordinirt; im Falle einer 
lichen Ent erſchiedenheit iſt die Einholung der kaiſer⸗ 
in den Abeidung nöthig. Die Kriegsmarine bleibt 
Krie * bisherigen Verhältniffe. Die Stellung des 
— miniſteriums wird der Reichs vertretung gegen- 
tra durch das Armee Oberkommando nicht beein⸗ 
chtigt. — Der Raifer reift im Ottober in die durch 
ie Krieg heimgeſuchten Länder. — Ein Kaiferl. Hand- 
ertiben ernennt den Erzherzog Albrecht zum Ober⸗ 
Mandanten der Armee. 


D Haag, Freitag 21. September. 
un Regierung lärte in der erſten Kammer, über 
habe „Aritt Limburgs in den norddeutſchen Bund 
Situatene Unterhandlung ſtattgefunden. Die fakiiſche 
tion ſei nicht rechtlich ſanktionirt. 
Mit Trieſt, Freitag 21. September. 
meld der Levantepoſt hier eingetroffene Nachrichten 
en aus Athen vom 15. d., daß die Aufregung 
Kandia daſelbſt im Zunehmen ſei. Nach den 
en Berichten von dort hatte ſich das ägyptiſche 
® von dem türkiſchen getrennt und war von den 
tgenten eingeſchloſſen worden. 
Aan Corfu, Mittwoch 19. September. ; 
85 lich.] Die Kretenſer Inſurgenten, von griechiſchen 
ag dieren geführt, griffen von vier Seiten die türkiſch⸗ 
voce Armee an und ſchlugen die letztere, die 
den g. ann verloren, total. Der General-Gouverneur 
Chr reta hat eine allgemeine Bewaffnung der Kretenſer 
en beſchloſſen. 
Petersburg, Freitag 21. September. 
dom ampfer find aus Konſtantinopel Nachrichten 
dern 8. d. in Odeſſa eingelaufen. Der frühere Gou⸗ 
re von Randia, Ismail Paſcha, war nach Kon⸗ 
Artig el zurückgekehrt. Bei der Niederlage der 
ba 9 + ägyptifchen Armee durch die Inſurgenten 
die ägyptiſchen Truppen beſonders ſtark ge⸗ 
gate Am 16. d. gingen ein Linienſchiff, zwei Fre⸗ 
dag g und zwei Dampfſchiffe mit neuen Truppen 
Rea, andia ab. — Trotz des Firmans der türkiſchen 
500 tung, durch welchen die Couponzahlung der 
ding, Anleihe garantirt wird, ſind dieſe Fonds neuer⸗ 


98 gefallen. 
Politiſche Rundſchan. 


0 Wenn es dem Kaiſer Napoleon darum zu thun 
lerne die öffentliche Meinung in Europa kennen zu 
— und wenn er zu dieſem Zwecke das vielge⸗ 
Rundschreiben feinem interimiſtiſchen Miniſter 


aalen 
Nor 
Yale 


der auswärtigen Angelegenheiten in die Feder dictirt 
hat, ſo wird er bald ſagen können, er habe ſeinen 
Zweck erreicht. Die geſammte franzöſiſche, engliſche 
und deutſche Preſſe beſpricht bereits jeden Satz, jede 
Wendung, jede Nuancirung in den Ausdrücken dieſes 
Actenſtückes. 


Der friedliche Eindruck des franzöſiſchen Rund⸗ 
ſchreibens wird durch die Bemängelungen deſſelben 
in antinapoleoniſchen franzöſiſchen Kundgebungen nicht 
erſchüttert, namentlich in Deutſchland nicht. Bei dem 
jetzigen Zerfahrenſein aller Verhältniſſe in Europa 
hält man es ſchon für einen großen Gewinn, daß 
für die nächſte Zukunft jedenfalls alle Beſorgniſſe 
vor einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
beſeitigt find, daß Preußen alſo an feinem Reconſtruk- 
tionswerke ungeſtört arbeiten kann. In der That 
gewinnt Preußen Zeit und Ruhe, um ſeine erweiterte 
Macht zu organifiren, fein Verhältniß zu Süddeutſch⸗ 
land zu regeln, die neuen Provinzen feſter an ſich zu 
knüpfen. Dann aber ſteht Preußen fo ſtark da, daß 
es für Frankreich gefährlicher als je ſein würde, die 
Compenſations⸗Frage wieder auf das Tapet zu bringen; 
— und das iſt am Ende von allen Friedens bürg⸗ 
ſchaften die beſte. Mit dem Erobern oder Compen⸗ 
ſiren in Deutſchland iſt für die Franzoſen vorbei, 


das fühlen ſie ſehr gut; und die Thatſache, daß 


Napoleon den richtigen Augenblick hat vorübergehen 
laſſen, ohne von Deutſchland Entſchädigungen zu 
ertrotzen, wird von ſeinen Feinden in Frankreich vor⸗ 
trefflich als Agitationsmittel benutzt, um die Stimmung, 
vornehmlich in der Armee, auf gewiſſe Möglichkeiten 
vorzubereiten. Wir werden vielleicht beſſer und leichter 
verſtanden werden, wenn wir mittheilen, daß, directen 
Mittheilungen zufolge, die republikaniſche Partei in 
Frankreich an einer Schilderhebung arbeitet, welche 
nur deshalb noch nicht gefährlich geworden iſt, weil 
den Agitateren dasjenige Haupt fehlt, welches im 
Stande wäre, die Armee für ſich zu gewinnen. 
Der Kaiſer Napoleon iſt nicht Frankreich, aber, wer 
die franzöſiſche Armee hat, hat auch Frankreich. 
Napoleon kann auf die Armee nicht mehr ſo rechnen 
wie früher; — Mexiko war der Nagel zu dem Sarge, 
der ſich über den Sympathieen des franzöſiſchen 
Soldaten für den Kaiſer geſchloſſen hat. Nur die 
Aus ſicht auf Ruhm könnte die dem Erlöſchen nahen 
Gefühle wieder anfachen. Dieſe Ausſicht ſchwindet 
aber täglich, was Deutſchland betrifft, und wenn 
erſt der Tag angebrochen iſt, wo die „Reichsarmee“ 
ſich zu einem „Deutſchen Heere“ umgeſtaltet hat, 
welches nur eins zu ſein braucht, um das erſte in 
der Welt zu fein, dann hat die Welt eine Friedens ⸗ 
garantie erlangt, wie nie eine ähnlich große vorher. 
Wir dürfen hinzufügen, daß der Süden redlich auf 
das in Vorſtehendem angegebene Ziel hinarbeitet und 
in demſelben Maße eifriger im Arbeiten wird, je 
mehr ſich die Ueberzeugung Bahn bricht, daß ſchon 
in dieſem Augenblicke die Mainlinie für das deutſche 
Volk nicht mehr exiſtirt. — 


Die orientaliſche Frage klopft, um Löſung bittend, 
an die Thüren der europäiſchen Cabinette! Es muß 
wohl ſo ſein, denn die Engländer fangen an, von 
dieſer Bitte Kenntniß zu nehmen und Vorbereitungen 
zu Rüftungen zu treffen. Dieſe Vorbereitungen nehmen 
zwar Zeit weg, England hat aber auch keinen Grund 
ur Eile, denn wir werden die Intervalle von dem 
jetzigen Vorſpiele auf Candia und überhaupt überall 
in der europäiſchen Türkei bis zum Ausbruche der 
wirklichen Kriſis nach Monaten zu berechnen haben. 


— 


Das Siegesſeſt in Berlin. 
Und jedes Heer mit Sing und Sang, 
Mit Paukenſchlag und Kling und Klang, 
Geſchmückt mit grünen Reiſern, 
Zog heim zu ſeinen Häuſern. 

Die Einzugsfeierlichkeiten verliefen in geradezu 
glänzender, großartiger Weiſe. Sicher, der Himmel 
iſt Preußen hold, denn er hatte ſein klarſtes Blau 
angelegt und ſandte die freundlichſten Juliſtrahlen aus 
der Septemberſonne auf die feiernde Reſidenz herab. 
Einklang von oben und unten gehört dazu, um die 
Freude zu einer vollkommenen zu machen. Wer 
Berlin in ruhigen Zeiten geſehen, das eintönige, lang⸗ 
ſtraßige, bolperpflaftrige Berlin und damit die jetzige 
Phyſlognomie vergleicht, hat ſicher Schwierigkeit, den 
alten Bekannten wiederzuerkennen. Wogende Menſchen⸗ 
maſſen fremdartiger Geſichtsbildung und oft noch 
fremdartigeren Kleiderſchnitts, da, wo ſonſt der ruhige 
Staatsbürger im hergebrachten Tempo umherwandelt, 
Sorgloſigkeit, Neugierde und ſtilles Glück in den Mienen 
und reichliche klingende Münze in den Beuteln, — 
ein ganz neues Geſchlecht konnte man dem Gemäuer 
Berlins entſprungen wähnen. Und gar der kokette 
Feſtputz, welchen dieſes Gemäuer ſelbſt angelegt hatte! 
Berlin, die ſittſame Matrone, welche ſich für Tand 
und Schmuckſachen nicht leicht etwas aus ihrem 
Wirthſchaftsſäckel abzwackt, hatte einen tiefen Griff 
in ihre Taſche gethan und einmal beweiſen wollen, 
daß es bei gewiſſen Gelegenheiten nicht darauf an⸗ 
kommt, für ihr gutes Geld auch einmal einen Geſchmack 
zu beweiſen. 

Leider geſtattet es nicht der Raum d. Bl., unſern 
Leſern einen eigentlichen Einzugsbericht zu liefern. 
Alles, was wir thun können, iſt, einen und den andern 
Moment herauszuheben. Wollten wir dem Zuge unſeres 
Herzens folgen, ſo würden wir uns darauf beſchränken, 
und zwar zum beſonderen Frommen unſerer liebens⸗ 
würdigen Leſerinnen, eine genaue Schilderung des 
halben Hunderts der zum Empfange des Königs aus⸗ 
erwählten Jungfrauen zu geben. Allerdings, wo nähme 
der Pinſel ſeine Farben, die Feder ihre Tinten her, 
um die Verſammlung fo vieler Reize würdig auszu⸗ 
malen? Wir ſtehen von der Aufgabe ab und beſcheiden 
uns zu ſagen, daß unter den Tribünen eine war, 
welche die Göttin der Schönheit zu bevölkern auf ſich 
genommen hatte. 

Gewiß war der Silberblick des Feſtes der Moment, 
in welchem der greiſe königliche Kriegsherr die Zügel 
ſeines Roſſes anhielt und freundlich lächelnd der 
ſchönen Sprecherin ſein Ohr lieh. Auf ſeidenem Kiſſen 
wurden drei Lorbeerkränze zum Siegesgedächtniß 
überreicht. 

Mit wahrhaft königlicher Beſcheidenheit erwiderte 
der Monarch die folgenden einfachen Worte, von denen 
wir glauben, daß ſie ſich dem pochenden Mädchenherzen 
unauslöſchlich eingeprägt haben: „Meine Damen! 
In meinem Alter iſt man doppelt erfreut, wenn 
junge Damen einen ſo freundlichen Empfang bereiten. 
Ich danke Ihren Worten und Ihren Kränzen, welche 
ich gern annehme. Vertrauen Sie mir auch die 
Kränze an, die Sie für die beiden Prinzen beſtimmt 
haben. Ich werde ſie ihnen ſelbſt in Ihrem Namen 
übergeben.“ 

Der König wandte ſich um und winkte dem Kron⸗ 
prinzen, der herzuſprengte und den erſten Kranz aus 
den Händen ſeines königlichen Vaters empfing. Auf 
den zweiten Mint des Königs fprengte der Prinz 
Friedrich Karl heran, welcher ſich bis dahin in be⸗ 
ſcheidener Ferne gehalten, neigte ſich tief auf die 
Hand des Königs, die ihm den Kranz darbot, und 


küßte dieſelbe ehrfurchtsvoll. Die Trompeten ſchmet⸗ 
terten, ein donnerndes Hurrah erſcholl von den Tri 
bünen, die Damen ſchwenkten die Tücher und Alles 
jauchzte dem Könige und den Prinzen zu, welche ihre 
Lorbeerkränze um die Degenkoppeln befeſtigten und 
dann im Galopp, von einer Suite von regierenden 
Fürſten und kommandirenden Generalen gefolgt, über 
den freien Platz hin der Magiſtratstribüne zuſprengten. 

Beſonderer, enthuſiaſtiſcher Begrüßung Seitens 
des Publikums erfreute ſich die Königin, die Tröſterin 
und Pflegerin fo vieler Wunden, die der Krieg ger 
ſchlagen, und General Moltke, der Denker in Waffen. 
Dem Könige vorauf ritten, wie wir ſchon geſtern 
mittheilten, fünf Reiter, die gleichfalls mit ſtürmiſchem 
Jubel begrüßt wurden. Den rechten Flügel dieſer 
Fünfe hielt General Graf Bismarck, dann kam Roon, 
Moltke, Voigts⸗Rhetz und Blumenthal. Es waren die 
fünf Männer, die, wie man zu ſagen pflegt, den Krieg 
„gemacht“ hatten. Sie waren an ihrer Stelle auf 
dieſem Ehrenplatz. Daß der alte Wrangel, welcher 
dem ganzen Einzuge vorauf ritt, wie immer den 
Jubel des Volkes für ſich hatte, braucht nicht beſonders 
vermeldet zu werden. 

Die Truppen werden mit dem Empfange zufrieden 
ſein, der ihnen geworden. Willkommenrufe, Bouquets 
und Kränze regneten in Strömen auf fie herab. 
Der Einmarſch ähnte eigentlich mehr einem Einlaufe. 
Da die Züge und Sektionen vor dem Brandenburger 
Thore gebrochen werden mußten, hatten die Hinten ⸗ 
bleibenden die Vorderen im Laufſchritt einzuholen, 
und dieſer Laufſchritt hielt meiſt über den ganzen 
Pariſer Platz an, was vielfältige Bewegung in die 
Landſchaft und heitere Stimmung in die Zuſchauer⸗ 
ſchaft brachte. Jede Fahne wurde mit Tuſch em⸗ 
pfangen. Die einziehenden Soldaten waren in Cam- 
pagnecoſtüm. Der Einzug begann an beiden Tagen 
um 11½ Uhr und war bald nach 1 Uhr beendet. 

Es folgte geftern zum Schluß der Feſtlichkeiten ein 
Tedeum im Luſtgarten, wobei der König, die Königin, 
ſämmtliche Prinzen, Prinzeſſinnen und die fremden 
Fürſten, ferner ſämmtliche kommandirende Generale, die 
Staatsminiſter außer Graf Bismarck, der ruſſiſche und ita⸗ 
lieniſche Militärbevollmächtigte und der italieniſche Ge⸗ 
ſandte zugegen waren. 104 Geiſtliche aller Konfeſſionen 
umſtanden den Altar. Der Feldpropſt Thielen celebrirte, 
aſſiſtirt von den Superintendenten Hoffmann und 
Büchſel. Nach dem Geſange des Chorals: „Ein' 
feſte Burg“ folgte die Feſtpredigt über Pſalm 118, 
Vers 23. Nach dem Gebet des Vater Unſer folgte 
der ambroſianiſche Lobgeſang unter Kanonenſalven 
und Glockengeläute. Abends fanden in den Theatern 
Feſtvorſtellungen, ſowie eine allgemeine prachtvolle 
Illumination ſtatt. 


Berlin, 21. September. 
— Der Wortlaut des erlaſſenen Amneftie-Defretes 


lautet: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., wollen, aus Anlaß des ruhmvoll wiederher- 
geſtellten Friedens, allen denjenigen Perſonen, welche bis 
zum heutigen Tage 

wegen hochverrätheriſcher und landesverrätheriſcher 

Handlungen, Beleidigung der Majeität oder eines Mit- 
gliedes des Königlichen Hauſes, oder feindſeliger Hand⸗ 
lungen gegen befreundete Staaten, 

wegen Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf 

die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte, 

wegen der in den $$. 87 bis 93 einſchließlich, und 

in den 88. 97 bis 103 einſchließlich des jetzt geltenden 
Strafgeſezbuchs als Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
und als Verletzung der öffentlichen Ordnung bezeich⸗ 
neten Verbrechen und Vergehen, 

oder wegen irgend einer anderen, mittelſt der Preſſe 

begangenen, oder in dem Geſetz über die Preſſe vom 
12. Mai 1851 (Geieg- Sammlung S. 273) und in der 
das Verſammlungs- und Vereinigungerecht betreffenden 
Verordnung vom 11. März 1850 (Geſetz- Sammlung 
S. 277) unter Strafe geitellien ftrafbaren Handlung, 
zu einer Freiheits- oder Geldſtrafe von Unſeren Gerichten 
rechtskräftig verurtheilt worden find, dieſe Strafe, ſo 
weit fie noch unvollſtreckt ift, in Gnaden hierdurch er ⸗ 
laſſen, ihnen auc, unter Niederſchlagung der noch rück⸗ 
händigen Koſten, die etwa entzogene Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte wiederverleihen und die etwa über 
fie verhängte Stellung unter Polizei- Aufſicht aufheben. 

Wegen derjenigen Verurtheilungen der vorbezeichneten 
Art, welche erit nach dem heutigen Tage wegen einer 
vor demſelben begangenen, unter den gegenwärtigen Er⸗ 
laß fallenden ſtrafbaren Handlung rechtskräftig erfolgen 
möchten, wollen Wir die von Amte wegen zu ftellenden 
Anträge Unſeres Juſtiz-Miniſters oder, wenn die Verur⸗ 
tbeilung durch ein Militairgericht erfolgt, Unferes Kriegs. 
Miniſters erwarten. Ingleichen find Unferer Eniſchließung 
diejenigen Fälle zu unterbreiten, in welchen wegen einer 
unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden und zugleich 
wegen einer anderen ftrafbaren Handlung eine das nie- 
drigſte geſetzliche Strafmaß für die letztere überſchreitende 
Strafe kechtskräftig erkannt iſt, ohne daß aus dem Gre 
kenntniſſe erhellt, wieviel von der Strafe auf jede ein⸗ 
zelne der strafbaren Handlungen gerechnet iſt. 

Unter Staatsminifterium bat für die ſchleunige Be» 
kauntmachung und Ausführung dieſes Unſeres Gnaden⸗ 
Erlaſſes Sorge zu tragen.“ 


— Zur Ausſchmückung der Siegesſtraße und des 
Lustgartens hat der König aus feiner Pripatſchatulle 
100,000 Thlr. beſtimmt. 

— Die Landtagsarbeiten nahen ſich ihrem Ende, 
im Abgeordnetenhauſe ſtehen nur noch drei wichtige 
Verhandlungen: über den Verkauf der weſtphäliſchen 
Eisenbahn, über Schleswig- Holſteins Einverleibung in 


Preußen und über die Anleihe von 60 Millionen 


Thalern, bevor. Dieſe Vorlage dürfte leicht zur 
Klippe für die bisherige Eintracht werden, denn die 
Regierung iſt nicht gewillt, von der Vorlage im vollſten 
Umfange Abſtand zu nehmen und auf eines der Amen⸗ 
dements einzugehen. 

— Bei Demobilmachungen find über die ſämmt⸗ 
lichen zur Entlaſſung kommenden Aerzte Perſonal⸗ 
Berichte einzureichen. Diesmal wird ſich dies Ver⸗ 
fahren auch auf die als freiwillige oder berufsgemäße 
Pflegerinnen zum Beſten der Armee thätig geweſenen 
Damen, Diakoniſſinnen und Ordensſchweſtern erſtrecken. 

— Jn dieſen Tagen find aus Oeſterreich mehrfach 
ganz neue Königl. ſächſiſche Kaſſenanweiſungen nach 
Görlitz geſchickt worden, weshalb man vermuthen 
könnte, daß während der Anweſenheit des Königs 
Johann in Wien auch die Anfertigung von ſächſiſchen 
Kaſſenanweiſungen fortgefegt wird. Sollte dies, ohne 
Genehmigung der ſächſiſchen Stände, zur Deckung 
der Unterhaltungskoſten der ſächſiſchen Truppen in 
Oeſterreich ꝛc. geſchehen, dann würde es dringend 
nöthig fein, daß die preußiſchen Behörden eine Wars 
nung, reſp. ein Verbot wegen Annahme dieſer Geld⸗ 
papiere erließen, weil ſolche ohne geſetzliche Grundlage 
ganz werthlos wären. 

— Eine Anzahl von angeſehenen Männern der 
liberalen Partei in Medlenburg » Schwerin hat ſich 
mit einer Adreſſe an den Großherzog gewandt, in 
welcher ſie ihre Freude und ihren Dank für das von 
ihm mit dem Könige von Preußen abgeſchloſſene 
Bündniß zu erkennen geben und demnächſt die Noth⸗ 
wendigkeit darlegen, daß mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum deutſchen Parlament die geſetz⸗ 
lichen Beſchränkungen politiſcher Verſammlungen und 
Vereine, und der Preſſe aufzuheben ſeien. 

— Ueber die Friedensbedingungen, die dem Könige 
von Sachſen bewilligt fein ſollen, verlautet Folgendes: 
Dresden wird von den preußiſchen Truppen geräumt, 
dagegen Leipzig, Bautzen, Zwickau und noch eine vierte 
Stadt beſetzt. Die Beſatzung des Königſteins wird 
zur Hälfte aus Preußen, zur Hälfte aus Sachſen 
gebildet. Die Beſetzung Sachſens durch preußiſche 
Truppen ſoll jedoch nur bis zum 1. Januar 1867 
dauern, bis zu welchem Termin die ſächſiſche Armee 
vollſtändig auf preußiſchem Fuß eingerichtet fein ſoll. 
Der Kronprinz von Sachſen bleibt Oberbefehlshaber 
derſelben, leiſtet aber dem Könige von Preußen den 
Eid der Treue. Es klingt Manches ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich in dieſen „Bedingungen.“ 

— Die Wiener Zeitungen ergießen ſich, wie vor⸗ 
auszuſehen war, in Wuthausbrüchen über die Ver⸗ 
leihung des baieriſchen Hubertusordens an den Grafen 
Bismarck. Die „Preſſe“ äußert ſich in folgenden 
Worten: „Das ſetzt der baieriſchen Kriegspolitik die 
Krone auf. Es dürfte ſchwer ſein, ein ähnliches 
Beiſpiel politiſcher Niedrigkeit aufzufinden. Der Hund 
leckt die Hand, die ihn eben gezüchtigt hat.“ 

— In Prag find dieſer Tage erhebliche Unruhen 
vorgefallen, da der Pöbel gegen die Käufer preußiſcher 
Verpflegungsartikel Exceſſe verübte und die Waaren 
plünderte. 

— Das Schloß Loo in den Niederlanden iſt 
dem Herzog von Naſſau zur Benutzung angeboten 
worden, was wegen der Verwandtſchaft des Ent⸗ 
thronten mit der dortigen Dynaſtie allerdings leicht 
zu erklären wäre. 

— In England beginnen die Arbeits⸗Einſtellungen 
wieder in großem Maßſtabe. In den Schmelzhütten 
von Cleveland (Northumberland) feiern gegen 12,000 
Arbeiter. In Preſton haben die Zimmerleute ihre 
Arbeiten eingeſtellt, und der „Arbeiter-Central- Verein“ 
zu London giebt dieſen wöchentliche Unterſtützungen. 
Die Londoner Bäckergeſellen verlangen eine Abkürzung 
der Arbeitszeit und wollen den Sonntag ganz arbeits- 
frei fein. Die Bergleute von Thorncliffe haben die 
Arbeit gekündigt, und 12,000 ihrer Kameraden in 
Horkſhire wollen ihrem Beiſpiel folgen. Die Tiſchler 
in Mancheſter haben ihren Arbeitsgebern Bedingungen 
geſtellt, wodurch jene veranlaßt wurden, die Werk 
ftätten zu ſchließen. Selbſt die Themſeſchiffer ſchicken 
ſich zu Aehnlichem an. 

— In den chineſiſchen Gewäſſern haben zwei 
kleinere engliſche Kriegsſchiſſe ein lebhaftes Gefecht 
gegen 23 chineſiſche Piratenſchiffe zu beſtehen gehabt, 
welche meiſtens ebenfalls Kanonen führten. Nach 
dreiſtündigem Kampfe ſollen die Dſchonken ſämmtlich 
überwunden worden ſein. Die Piraten, welche an's 


Land flüchteten, wurden von den Matroſen aach 
welche 150 tödteten, 90 verwundeten und e 5 
Wenige gefangen nahmen. Die Schiffe wur aht 
meiſtens verbrannt. Aber das Seeräuberweſen f 
dort in fo hoher Blüthe, daß ttotz dieſer ich . 
Züchtigung ſchon nach einigen Tagen ein englif 2 
Kauffahrer von Piraten angegriffen und total au 
plündert wurde. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 22. September. ll 

— Ungewöhnliche Theilnahme freudigſter in 
erregte das 50 jährige Amtsjubiläum eines hies Re 
zahlreichen Kreiſen hochverehrten und ge ieb 
Mannes, des Herrn Juſtizrathes Martens. fr 
Vorfe ier des heutigen Feſttages hatte fein m, 
taliſch reichbegabter Sohn, Profeſſor am Clerie 
Seminar in Pelplin, dem für Muſik begeiſterten ern 
ebenfalls auf dem Gebiete der Compoſition ne 
bewanderten Jubilar zu Ehren und zur Freude ® 
muſikaliſche Aufführung eigener Tonwerke, theils f 
Orcheſter, theils für Männerchor, veranſtaltet, zu v 
ein hochanſehnliches Auditorium feierlich geladen 5 
und den Saal des Gewerbehauſes füllte, um 
großer Theilnahme und Befriedigung den einzel 
Nummern zu folgen. Heute früh brachte die ge 
pelle des 4. Regimentes unter Muſikmeiſter Bu 10 
holtz ein Juſtrumental⸗Ständchen; es folgte we 
Geſangſtändchen von der „Liedertafel“, deren Ni 
ſtifter vor faſt 24 Jahren der Jubilar war, 
deren treues hochverehrtes Mitglied derſelbe auch 0 
höheren Jahren geblieben iſt. — Im Laufe d 
Vormittags trafen viele Deputationen zur Gratulatic“ 
ein, und zwar: Seitens der Stadtverordneten, 
Stadträthe, der Kaufmannſchaft, des Kreisgerichts, 
der Regierung, der Rechtsanwälte, der höheren Lehn, 
anſtalten, und außerdem viele von Korporationen u 
Geſellſchaften, z. B. der Litteraria, deren Präſiden 
und des Hospitalsvorſtandes zu Heil. Leichnam, der 
Syndikus der Jubilar iſt. Zu Nachmittag um 4 U 
haben die Kollegen des Gefeierten ein Diner ! 
Leutholtz' ſchen Lokale arrangirt. — Herr Juſttgral 
Wilhelm Martens befindet ſich im 72. Lebens 
jahre, iſt in Danzig geboren, hat die Erziehungsanſta 9 
in Jenkau beſucht, ſpäter in Königsberg ſtudirt, Br 
ſelbſt ihn des Königs Ruf im Jahre 1813 4 
freiwilliger Jäger zu den Fahnen führte. Durch 
feine Bravour erwarb ſich der Genannte bald dil 
Oberjäger⸗Charge und erhielt mittelſt Patents vom 
6. Decbr. 1815 bei der Auflöſung des Corps ein 
ehrenvolles Diplom als Jäger⸗Lieutenant. Nunmeht 
ſetzte Jubilar die Studien wieder eifrig fort un 
fand feine erſte Anſtellung beim Appellationsger! 
zu Marienwerder, im Jahre 1824 erfolgte ſein 
Ernennung zum Notar und im Jahre 1861 zu 
Juſtizrath. Mittelſt A. K. O. vom 18. Oct. 1860 
wurde Jubilar mit dem rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
und bei Gelegenheit des heutigen Feſttages mit 17 
rothen Adlerorden 3. Klaſſe dekorirt. Die Univerſtl 
zu Königsberg hat demſelben durch Herrn Profeſſot 
Czwali na das Ehren⸗Diplom als Dr. philo® 
überreichen laſſen. Wir ſchließen mit dem herzliche 
Wunſche, daß Gott den rüſtigen Jubilar noch lange 
in körperlicher und geiſtiger Friſche erhalten möge! 

— Das geflern den aus dem Feldzuge zurückge 
kebrten Officieren Seitens der Bürgerſchaft im Art ö 
hofe gegebene Souper war in jeder Beziebun 
glänzend zu nennen. Was die Decoration betrifft 
fo war der Neptunbrunnen auf dem Langenmar 
mit Eichenlaub bekränzt und vor dem Portal brannte 
künſtliche Fackeln und Einfaſſungen von Gaslich 
An der innern Seite des Haupteinganges reihten 
in beträchtlicher Höhe an das Staatswappen 3 
beiden Seiten Täfelchen, auf welchen in Goldletten, 
die Provinzen, reſp. Landestheile mit den Jahren 
zahlen, wann ſolche in den Beſitz Preußens gelang 
ſind, bezeichnet waren, und zwar: 1415 Branden“ 
burg, 1618 Preußen, 1648 Pommern und Sachſe 
1742 Schleſten, 1815 Poſen, Rheinprovinz un 
Weſtphalen, 1849 Hohenzollern, 1866 Hanno 
Naſſau, Frankfurt a. M., Schleswig ⸗Holſtein * 
Heſſen. In der Mitte dieſer Täfelchen ſchwebte de 
Preußiſche Adler, Blitze von ſich ſchleudernd; zu beide 
Seiten befanden ſich auf zarten, mit Goldguirlande 
umgebenen Säulen Siegesgöttinnen, welche wieder 
Täfelchen mit den Schlachten⸗ und Gefechtsnauen 
umgaben. Die beiden Seitenfenſterniſchen enthie = 
in prächtiger Draperie die Symbole der Land- 1 
Seemacht, nebſt den Attributen des Ackerbaues, der 
Induſtrie und des Gewerbefleißes. Die in gen 
Mitte des Saales ſtehende Statue des poluiſ v 
Königs war für. diefen Abend hinter Blumen 8 
Topfgewächſen vollſtändig verſchwunden, 


rings f 
prangten dagegen die Büſten der Herrſcherfamilie A 


weißen Säulen mit Goldguirlanden geziert und mit 
Lorbeerkränzen geſchmückt. 
die Orcheſterloge, 
appen, ein mächtiges allegoriſches Tableau und 
laggenſchmuck den Abſchluß der Dekoration bildeten. — 
Um ½ 9 Uhr leitete das Muſiktorps des 4. Ift.- 
egts. die Feſtlichkeiten ein; die Servirung und 
Speiſebereitung hatte Herr Hoflieferant Franz 
öſch übernommen, und beſtand dieſelbe aus vier 
Gängen nebſt Deſſert, welche in einem beſonderen 
Küchenanbau bereitet wurden. Bis 2 Uhr Morgens 
war die fröhliche Geſellſchaft beiſammen, und wurde 
mancher Toaſt auf das Königshaus, das Vaterland, 
das Heer, die Stadt u. ſ. w. ausgebracht. Vor 
allen hat der ſtellvertretende Kommandant Herr Oberſt 
La Chevallerie dazu beigetragen, das Feſt durch 
herzliche Anſprachen zu erhöhen. 
— Durch Erlaß des königlichen Kriegs min iſteriums 
ft Behufs der Verſorgung der Amputirten mit fünft- 
lichen Gliedmaßen angeordnet worden, daß die Ampu⸗ 
tirten des 1. Armee⸗Korps nach dem Garniſon⸗Laza⸗ 
reth zu Königsberg dirigirt werden ſollen. 
— Die Nachrichten, daß die preußiſchen Feſtungen 
is auf Weiteres armirt bleiben ſollen, iſt ſicherm 
ernehmen nach nur inſofern richtig, als die während 
es Krieges hergeſtellten Vertheidigungs werke fortbe 
ehen, ja ſogar an einzelnen feſten Plätzen erweitert 
werden ſollen. Auch die für den Kriegsfall angeordnete 
Ausrüſtung mit GGeſchützen wird aufrecht erhalten bleiben. 
agegen werden die Feftungsgarnifonen auf denjenigen 
Etat reducirt, den fie im Frieden zu haben pflegen, 
und den Privatbauten im Feſtungsrayon wird gleich 
falls kein Hinderniß mehr entgegenſtehen. 
— Nach einer königlichen Cabinetsordre erhalten 
ſämmiliche Batterien der Feldartillerie für den Friedens- 
and ſechs beſpannte Geſchütze (früher vier) und einen 
tat von 56 Pferden (früher 40 für die 12- und 
6-Pfünder, 29 für die 4-Pfünder). Nach derſelben 
abinetsordre ſollen die 12 pfündigen Fuß batterien 
fort mit gezogenen 6-Pfündern, die reitenden Batte- 
rien mit gezogenen 4-Pfündern ausgerüſtet werden, 
do daß alſo die 12⸗Pfünder für die Zukunft aus der 
eldartillerie gänzlich ausſcheiden, die geſammte Feld⸗ 
Se ie der Armee hinfort aber mit gezogenen 
ene a verſehen ſein wird. Es dürfte dies als 
Erfahrungen r in dem diesjährigen Feldzuge gemachten 
Sadowa a Sierre e 1 bei 
erreichiſche Artillerie nur mit gezogenen 
Geſchützen auftrat. 28 5 
3 — Geſtern Nachmittag wurde der verſtorbene 
ahlmeiſter 1. Kl. vom 5. Inf.⸗Regt. Hr. Künzel 
unter Betheiligung eines großen militairiſchen Gefolges 
MR der Regimentsmuſik beerdigt. Ihm folgt Seitens 
* Regiments ⸗ Kommandos, ſeiner Kameraden und 
Freunde ein ſehr ehrender Nachruf. i 
KR, Eine tiefe Beſchämung wurde in dieſen Tagen 
ſehr hieſigen Beſitzer von zwei Grundſtücken, der in 
mit uſtigen Vermögensumſtänden lebt und ſeine ihm 
unf erpflegung zugewiefene Einquartierung mit einer 
fi chmackhaften Kartoffelſuppe abſpeiſen wollte, durch 
iether zu Theil. Die letzteren ſahen nämlich 
magere Koſt und die betrübte Miene der Soldaten. 
die ging ihnen zu Herzen, denn wie follten wohl 
Brüder, welche Blut und Leben auf den Altar des 
aterlandes gelegt, bei der Rückkehr fo abgeſpeiſt 
an Schnell wurde eine Kollekte unter ihnen ab⸗ 
dnalten, ſchmackhafte und nahrhafte Speiſen, ſo wie 
nige Flaſchen Bier herbeigeſchafft und den Kriegern 
ein Ti < 
geiz iſch auf dem Hofe unter den Fenſtern des 
Eigen Wirthes ſervirt. Letzterer hatte nun nichts 
der SETS zu thun, als die Rolleaur an feinen Fenſtern 
fen ogulafjen, um nicht Zeuge des guten Appetites 
ic Einquartierung fein zu dürfen. Referent wird 
iesmal bei der Erzählung des Factums ohne 
die, menennung bewenden laſſen, für die Folge aber 
e Rückſicht nicht nehmen. 
eld Die Cholera ſcheint in unſerer Stadt dem 
kun ſchen nabe zu ſein; ſeit geſtern ſind nur 3 Erkran⸗ 
gen und keine Sterbefälle amtlich gemeldet. 
ler. Von den beiden bei der hieſigen Königl. Re: 
buten noch vakanten Sekretairſtellen wird, wie ver⸗ 
din . die eine derſelben durch den Kreis ⸗Sekretair 
ori eidig aus Carthaus beſetzt werden, die 
und eden Supernumeraren zum Aufrücken verbleiben 
dem Reg.⸗Sekr.⸗Aſſeſſor Hrn. Senger verliehen. 
det, Ein Wagen, welcher geſtern Abend trotz der 
br eivorſchrift im Trabe die Hohe⸗Thorbrücke paffirte, 
einen nebenher karrenden Knaben um, jedoch 
n erheblich zu verletzen. 
In der vergangenen Nacht ſind bei dem Hofbeſitzer 
N deben Grebinerfelde 8 anſtändig gekleidete Kerle 
; den, ‚wobei Gewalt an Perſonen verübt worden 
erſona em die Räuber den Beſitzer und ſein Dienſt⸗ 
geknebelt haben. 


Thorn. In Betreff der von bier nach Polen 


Im Hintergrunde befand entwichenen 60 öſterreichiſchen Gefangenen, welche, 
über welcher das Danziger | wie gemeldet, in der Citadelle von Warſchau internirt 


worden ſind, erfährt man, daß die ruſſiſche Regierung 
ſich wohl zur Rücklieferung derſelben erboten hat, daß 
ſie aber vorher eine Erklärung, reſp. Genugthuung 
über die angeblich von Preußen bei Verfolgung der 
Flüchtlinge verübte Grenzverletzung verlangt. 


Stettin. Der Kurfürſt von Heſſen hat dem 
Magiſtrat 1000 Thlr. für die Armen Stettins über⸗ 
ſandt mit der Bedingung, daß dieſe Summe nicht zur 
Bildung eines Fonds verwendet, ſondern direct ver⸗ 
theilt werde. In dem Begleitſchreiben zu dem Geſchenk 
an die Armen erwähnt er, daß er auf keine paſſendere 
Weiſe feinen Dank für das rückſichtsvolle Benehmen 
der Stettiner Bevölkerung auszudrücken wüßte. 


Vermiſchtes. 
— Hoffmann von Fallersleben hat folgende Verſe 


aus dem Waſſerpolniſchen überſetzt: 


Der Kaiſer ſchrieb an den König, 
Er habe Soldaten ſo viel, 

Wie Halme ftehn auf der Wieſe — 
Du haſt verloren das Spiel! 

Da ſchrieh der König von Preußen: 
Dann hab' ich noch einen Stier, 
Ab frißt der die ganze Wieſe — 
Mein Vetter, das merke Dir! 

[Humanität im Kriege.] „Ich wurde“ 
— ſo erzäblt ein in der Schlacht bei Königgrätz 
verwundeter preußiſcher Freiwilliger — „durch die 
Kugel eines öſterreichiſchen Kaiſerjägers ſchwer an der 
rechten Schulter verwundet und gerieth, als unſere 
Compagnie vor der Uebermacht der heranſtürmenden 
Feinde zurückzuweichen genöthigt war, mitten unter die 
Defterreicher hinein. Kraftlos und der Ohnmacht 
nahe und zudem von einem verzehrenden Durſt bis 
auſ's Aeußerſte geplagt, dachte ich jeden Augenblick 
meinen Tod zu erwarten. Da gewahrte ich in meinem 
halbtodten Zuſtand ungefähr 10 Schritte von mir 
in einer etwas tiefer liegenden Wieſe einen kleinen 
Graben, der mit etwas ſchmutzigem Regenwaſſer ge— 
füllt war. Mit Zufawmenraffung meiner wenigen 
Kräfte rief ich einem eben an mir vorbeieilenden 
Kaiſerjäger zu, er möge doch einem ſterbenden deutſchen 
Bruder die letzte Bitte um einige Tropfen Waſſer 
nicht verſagen, indem ich ihm zugleich mit der Hand 
nach dem Graben deutete. Er drehte ſich auf der 
Stelle herum, und als er mich blutend am Boden 
liegen ſah, rief er in feinem gutmüthigen Dialect: 
„Wart, Kam'rad! ſollſt's ſcho' hab'n!“ nahm meine 
Feldflaſche — von der ſeinigen war die untere Hälfte 
weggeſchoſſen — und lief nach dem Graben. Er 
war im Begriff, die gefüllte Flaſche wieder herauf⸗ 
zuziehen, als ihn die Kugel eines unſerer Füſtliere 
(vom 71. Regiment) ereilte und ihn ſo an der Er⸗ 
füllung eines edlen Zugs von Menſchenliebe und 
Aufopferung hinderte. Lautlos ſank der Brave in den 
Graben; die Kugel hatte ihm den Schädel zerſchmet⸗ 
tert. Ein lauter Schrei entfuhr mir; ich ſank in 
Ohnmacht, und als ich erwachte, befand ich mich im 
Feldlazareth. 

— Bei dem 1. Garde- Huſaren-⸗Regiment, welches 
in vergangener Woche mit der Verbindungsbahn in 
Berlin anlangte, befand ſich auch ein junges Mädchen 
aus Böhmen, welches einem Unteroffizier dieſes Regi⸗ 
ments gefolgt war. Sie hatte ihn als Verwundeten 
in dem Hauſe ihrer Eltern mit beſonderer Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit gepflegt und ſich, als er geneſen 
war, nicht wieder von ihm trennen können. Der 
Unteroffizier hatte ihr verſprochen, ſie zu heirathen, 
und muthig folgte das Mädchen, an feiner Seite alle 
Beſchwerden des Marſches ertragend, bis Berlin. 
Auf dem Bahnhofe jedoch hatte fie das Unglück, durch 
den daſelbſt herrſchenden Tumult von feiner Seite 
getrennt zu werden, und waren alle Nachforſchungen, 
denfelben wieder zu finden, vergebens. Die Mann⸗ 
ſchaften des Regiments ſuhren nach kurzer Zeit weiter 
und ſie blieb, da ſie nicht das nöthige Reiſegeld hatte, 
zurück. Niemand hätte wohl den Grund der Klagen 
des jungen Mädchens, das nur böhmiſch ſprach, er- 
fahren, wenn nicht ein alter Herr hinzugekommen 
wäre, welcher derſelben Sprache mächtig war. Nach⸗ 
dem dieſer erfahren, warum ſie weine, ſchenkte er 
ihr das nöthige Reiſegeld, und frohen Herzens fuhr 
ſie mit dem nächſten Zuge dem Geliebten nach. 

— [Der verlorene Sohn.] Es ſind jetzt 
etwa 10 Jahre verfloſſen, ſeit der Sohn des Herrn 
P. „ eines angeſehenen Mannes in Verſailles, aus 
dem elterlichen Hauſe entlief, weil er böſer Streiche 
wegen hart gezüchtigt worden war. Der Knabe war 
damals 13 Jahre alt und ſchon ein ausgemachter 
Taugenichts, daß der Vater drohte, ihn in ein Cor⸗ 
rectionshaus bringen zu laſſen, wenn er ſich nicht 


beſſere. Nach wiederholten ſorgfältigen Nachforſchungen 
nach dem Entlaufenen, gab ihn der Vater endlich 
auf, und ſein Schmerz um den verlorenen Sohn wich 
nach und nach den Einwirkungen der Zeit. — Am 
verwichenen Sonntage vor acht Tagen ging Herr 
P. . nach Paris, um die Gemäldeausſtellung zu be⸗ 
ſuchen. Seit einer Stunde ging er bereits in den 
Sälen des Louvre auf und ab, als er wider Er⸗ 
warten in ein Gedränge mit mehreren Schauluſtigen 
gerieth und fühlte, daß ihm eine fremde Hand in 
die Taſche fuhr. Er hielt die Hand feſt und der 
Menſch, dem ſie gehörte, ſuchte ſie umſonſt loszu⸗ 
reißen. Da er endlich merkte, daß dies nicht ging, 
machte er gute Miene und fagte zu Herrn P. „ als 
ſei nichts vorgefallen: „Machen Sie kein Aufſehen; 
Sie würden mehr Verdruß davon haben, als ich.“ 
— „Bandit, ich werde Dich nach Verdienſt be⸗ 
ſtrafen laſſen. Ich habe Dich ... ich ertappte Dich 
auf der That und werde Dich tüchtig beſtrafen 
laſſen.““ — „Geht nicht an, das Geſetz ſagt nein 
dazu.“ — „„Das wäre doch ſtark.““ — „Nein, 
ſehr einfach; im Code heißt's, wenn ein Sohn dem 
Vater etwas veruntreut, jo” ... „„Wie, Unglück⸗ 
licher! Du wärſt? ...““ „Ihr Sohn, wenn Sie 
mich doch zwingen, es Ihnen zu ſagen.“ — Entfegt 
ließ der Vater die Hand des Sohnes fahren, dieſer 
benutzte den günſtigen Augenblick und verſchwand in 
der Menſchenmenge. Der arme Vater kam mit einem 
Nervenfieber nach Hauſe und liegt noch jetzt ſo ſchwer 
darnieder, daß an ſeiner Geneſung gezweifelt wird. 


Literariſches. 


Die „Illuſtrirte Berliner Zeitung“ zeichnet 
ſich ebenſowohl durch den reichen und werthvollen Inhalt, 
wie durch ihre ſchöne Ausſtattung aus. Sie bringt die 
neueſte Politik täglich in klarer, umfaſſender Weiſe, in 
großer Vollſtändigkeit, und hält darin die Geſinnung 
der Freiheit und Entwickelung in vernünftigem und ver⸗ 
ſöhnlichem Tone aufrecht. In dem erſten Jahre ihres 
Beſtehens hat fie ſich daber bereits einen bedeutenden 
Leſerkreis gewonnen und ſich weitbin ausgebreitet. Ihre 
ſchönen Illuſtrationen gehen mit den Ereigniſſen in 
gleichem Schritt und bringen ſteis Dasjenige, worauf 
eben die allgemeine Aufmerkſamkeit gerichtet ift. So ge⸗ 
diegen und reichhaltig wie ihr politiſcher Theil, iſt auch 
ihr Feuilleton, das ſich über Kunſt und Wiſſenſchaft, 
über Leben und Treiben in ernſter oder humoriſtiſcher 
Weiſe ausſpricht und Novellen der beliebteſten Schrift⸗ 
ſteller enthält, wie Gerſtäcker, M. d. Roskowska, L. Roſen, 
Ludwig Habicht, C. A. König u. A. Was in Berlin 
vorgeht, bringt die „Illuſtrürte Berliner Zeitung“ ſtets 
zur raſcheſten Kunde, und hält beſonders ftreng auf Ge⸗ 
nauigkeit und Wahrhaftigkeit dieſer Nachrichten. Mit 
dem 1. October d. J. tritt dieſe Zeitung in ihr zweites 
Lebensjahr. Sie wird in dieſem ihre Kräfte vermehren 
und ihre Anſtrengungen noch höher ſpannen. Die 
Iuſtrirte Berliner Zeitung, die in jeder Nummer ein 
intereſſantes Bild bringt, erſcheint täglich Abends, mit 
Ausnahme der Sonn. und Feiertage, und koſtet nur 
1 Rihlr. pro Quartal innerhalb Preußens. Alle Preußi⸗ 
ſchen Poſt⸗Anſtalten nehmen zu dieſem Preiſe Be- 
ſtellungen an. 


Räthſel. 


Als Längenmaaß bin ich bekannt, 

Mit H dem Himmel ſtammverwandt, 

Mit K der Köchin ſtets zur Hand, 

Mit Qu an dem Bergesrand, 

Mit St mancher früh mich fand, 

Mit W bin ich am Meeresſtrand. N. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


210 4| 334.52 15,8 SWeſtl. flau, bezogen. 
220 8 334,37 10,8 WSW. friſch, leicht bewölkt. 
120 334,70 12,6 do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus UMeuſahrwaſſer. 
Ankommend am 21. Septbr.: 
Philipp, Queen Victoria, v. Grimsby; Lübke, Bellona, 
v. Hull; Wenzel, Jobanna Hepner, v. Shields; Schütt, 
R. W. Parry; u. Niemann, Peter Rolt, v. Neweäſtle, 
Prahm, Hoche, v. Stettin, m. altes Eiſen. 
Kipp, Emanyel, v. Stettin, m. Cement. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballait. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angetommen am 22. Septbr.: 
Schwarz, Activ, v. Amſterdam, m. Schienen. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Auf der Rbede: 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: WSW. 


K —... — 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 19. bis incl. 21. Septbr.: 

116 Laſt Weizen, 103 L. Roggen, 2 L. Gerfte, 13 L. 
Hafer, 48 L. Rübiaat, 137 Ctr. Hanfjaat, 4031 fichtene 
Balken u. Rundvolz, 842 eichene Balken, 1774 Eiſen⸗ 
babnſchwellen, 172 Laſt Faßbolz u. Bohlen, 2 Laſt Band- 
ſtöcke. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


— M — — 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 22. September. 
Weizen, 170 Laſt, 12829131. 32pfd. fl. 540590; 
127. 28pfd. fl. 520-540; 123. 24pfd. fl. 430—465 
pr. 85pfd. 
Roggen, 122. 23—123pfd. fl. 315—320; 121. 22pfd. 
fl. 312 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 3425 pr. vopfd. 
Graue Erbſen fl. 360 pr. 90pfd. 


4. Dresden. Die Gutsbeſ. Lietz a. Elbing, Heering a. 


Bahnpreife zu Danzig am 22. September. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 70—90 Sgr. 
deellb. 122 —132pfd. 30 95 Sgr. pr. 85 fd, 3..®. 
Tegen 0 Um or. pr. 81 pfd. Z.-G. 

xbien weiße och · — ar. 

do. Futter- 5557} Sar. pr. 90pfd. 3 · G. 

Gerfte kleine 100 11 0pfd. 46—50 Sgr. 

do. große 103.112 pfd. 47 —51 Sar. pr. 72pfd. 

fer 70—80pfd. 23—26 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 


Königl. Preuss. Lotterie - Loose | Stadt- Theater zu Danzig. 


zur bevorſtehenden Sonntag, den 23. September. (3. Abonnements⸗Vor⸗ 


Hauptziehung der IV. Klaſſe ſtellung) Die Hochzeit des Figaro. Grohe 


verkaufe und verſende ich komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 
das ganze Loos ... in einer Nummer für 68 g — Pr Montag, den 24 September. (4. Abonnements · Bor · 
das halbe Loos „„ 684 „ ſtelung.) Die Mafchinenbaner von Berlin, 
ein Viertel sos. 16 Voltsſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten von 


a 
Haben 90— 95/97 Sgr. pr. 72pfd. 3.0. o „ a (Je * 
5 engliſches Haus: iin ee 1 223 f — 5 
a i ein elu gſtel „ ür junge Mädchen, namentlich für ſolche, die nicht me 
Jußtizrath Schmidt a. Marienwerder. Domainen- | ein Vierundſechszigſtel , . N re; 7 2}, F die Schule beſuchen, ſondern durch Privatunterricht 


Jächter Hagen a. Sobbowitz. 
räul. Tochter a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 

Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Schur a. Königsberg. Die Kaufl. 
Alexander u. Grünbaldt a. Berlin u. Bardt a. Bielefeld. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Pr.⸗Lieut. u, Comp.⸗Führer Braunſchweig a. Danzig. 
Prakt. Arzt Dieſing a. Königsberg, Rittergutsb. Heyer 
a. Schridlau. Oekonom Kuhn a. Bankau. Die Kaufl. 
Krüger a. Elbing u. Pyilippfohn a. Berlin. 

Hetel du Word: 

Lieuts. v. Tevenar a. Danzig, Keudel u. v. Seemen 
a. Langefuhr. Gutsbeſ. Wannow a. Neukrügerkampe. 
Frau Hauptm. v. Wiechert a. Königsberg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Pr -Lieuts. v. Palubidi a. Liebenbof u. v. Kornaßki 

n. Gattin a. Königsberg. Die Lieuts. Kahlbek u. Larz 


Kaufm. Borchard nebſt in möglichſt kurzer Zeit manche Lücke ausfüllen ſollen, 


wird eine gute Penſion mit dem nöthigen Unterricht 
nachgewieſen; auch finden kleine Mädchen und Knaben 
freundliche Aufnahme und Rachhülfe bei den Schularbeiten. 
Ueber das vorſtehende Anerbieten, das ich nach P t 
u. Gewiffen empfebien kann, bin ich ſehr gern bereit, nähere 
Auskunft zu geben. Der Director Dr. Löſchin, 
Heil. Geiſtgaſſe 77. 


Dombau⸗Looſe à 1 Thaler 
find zu haben bei Edwin Groeninß- 


Alles auf lithographirten 
Antheilſcheinen. 


Nach auswärts gegen Poſtvorſchuß oder nach vor 
heriger Einſendung des Betrages. 


S. Meyer, Danzig, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 


Langenmarkt 7. 


Siegesfeſt 
des Preußiſchen Volks- Vereins. 


Zur Feier des ruhmreich beendeten Feldzuges unſerer tapferen Armee wird im Saale und iM 

Garten des Selonke'ſchen Etabliſſements, ſowohl am 25. als auch am 26. September e. ein 
Saen patriotiſches Anftrumental: und Vocal⸗Concert mit Schlachtmuſik und 

rillant Feuerwerk fiattfinden, womit die feſtliche Bewirthung einer 600 Per ſonen 
eputation der hier garniſonirenden Truppen verbunden iſt, und zwar: 

am 25. September c. der Deputirten 

und Füſilier⸗Bataillons 3. Oſtpreuß. Grenadier-Regiments Nr. 4, 
Bataillons 4. — Nr. 5, 
Bataillons en — Nr. 44, 
Eskadron 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1, 
und 6. Apfd. Batterie, ſowie der 6. 12pfd. Reſerve⸗Batterie 1. Oſtpr. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 1, 
und 2. Kompagnie 1. Oſtpreuß. Pionier⸗Bataillons Nr. 1, 


Mirchau u. Wilde a. Bromberg. Fabrikant Schröder 
a. Hamburg. Die Kaufl. Wittemann a. Frankfurt a. O., 
Kaufmann a. Pr. Stargardt u. Blindt a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Rlittergutsbeſ. Schlomka a. Kl.⸗Gluſchen. Inſpector 
Plach a. Schwarzuau. Bürgermſtr. Kegeler a. Mehringen. 
Hauptm. v. Egloff n. Gattin a. Thorn. Magaz.⸗Rend. 
Henneberg n. Gattin u. Lieu. Döring a. Elbing. Die 
Kaufl. Roſenſtock a. Tilſit u. Rudolph a. Leipzig. 
Walter's Hotel: 
Ole Rittergutsbeſ. Baron v. Räsfeld a Lewino u. 
Ruhnte a. Sykorczyn. Sec. v. Falkowski a. Prauſt. 
Kaufm. Zſchoche a. Dresden. Holzbändler Krebs aus 


ſtarken 


des 1. 
des 1. 
des 1. 
der 1. 
der 2. 
der 1. 


Allenſtein. Frau Weiß a. Berent. j 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Jacobi a. Wornitz und Dieckhoff 
a. Prezewos. Pr. -Lieut. Siehr a. Mähren. Die Kaufl. 
Herß a. Berlin, Schulz a. Königsberg u. Roſenberg a. 
Stettin. Dr. phil. Bohnſtädt a. Landsberg a. W. Lieut. 
v. Hippel a. Thorn. Kaplan Wierſinski a. Putzig. 
Adminiſtrator Fiſcher a. Wippnow. 


Looſe 

B. Lotterie des König Wilhelm⸗ 
ereins, 2. Serie, Hauptgewinn 15000 Thlr., 
find, ganze à 2 t, halbe a 1 7%, in den Lotterie 
Einnahmen von Ka bus und Rotzoll zu haben, wo 
auch Gewinnliſten der 1. Serie zur Einſicht ausliegen. 


Geſangbücher von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden 


in Goldſchnitt gebunden, ſowie auf ſtärkſtem, weißen 
Papier gedruckt, halte ich ſtets auf Lager. Bei Abnahme 
eines Geſangbuches wird den geehrten Käufern ein photo⸗ 
graphiſches Portrait eines Herrn Predigers zuge- 
geben. Auch empfehle ſchöne Pathenbriefe, Tauf- und 


Hodyzeitd-Einladungen, Geburtstagswünſche und Kränze, 255 


wie verzierte Briefbogen, Briefvogen mit Herren- und 

Damen-Bornamen, Zeichnen, Schreib, Brief- u. Seiden ⸗ 

Papiere, wie ſämmtliche Schreibmaterialien u. Schulbedarf. 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Guts Verkauf. 


Behufs Erbſchafts ⸗Regulirung ſoll das durch 
feine ſchöne Lage ausgezeichnete Gut Miloezewo, 
Kreiſes Neuſtadt, Reg.⸗Bez. Danzig, welches die 
letzten 36 Jahre von dem verſtorbenen Beſitzer ſelbſt 
bewirthſchaftet worden iſt, in freier Licitation 

am 23. October e., 

im Gaſthauſe des Herrn Alsleben in Neuſtadt 
in Weſtpr. mit dem geſammten lebenden und todten 
Inventarium, voller Ernte und Saaten von den 
Teſtaments⸗Executoren an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. — Das Gut hat ein Gefammt » Areal von 
ca. 2250 Morgen preuß. Maßes, worunter ca. 1186 
Morgen Acker, 193 Morgen Wieſen, wovon / am 
Leba-Fluſſe gelegen, 119 Morgen Wald, 165 Morg. 
Gewäſſer, bedeutende Torflager ꝛc. — An lebendem 
Inventar iſt vorhanden: 688 Stück Schafe, 12 Pferde 
und 53 Haupt Rindvieh. — Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in leidlich baulichem Zuſtande. — Der 
neueſte gerichtliche Tarwerth beträgt 40,500 2 
Hypotheken feſt. — Taxe und Verkaufs⸗Bedingungen 
können jederzeit gegen Copialien durch den Rechts⸗ 
Anwalt Herrn Otto in Neuſtadt in Weſtpr. 
bezogen werden. 


.... c —— 
5 aller Art, 
Geſchlechtskrankheiten us ve. 
altete und beſonders die, welche Folgen der Selbſtbefleckung 
find, werden brieflich und in kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 


Dr. Netau in Leipzig, Neumarkt 9. 


des 2. 
des 2. 
des 2. 
der 2. 
der 2. 
der 3. 
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am 26. September e. der Deputirten 
„3. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nr. A, 
— e — 2 
und Füſilier⸗Bataillons 7. 
Eskadron 1. Leib⸗Huſaren Regiments Nr. 1, 
und 4. 6pfd. Batterie, ſowie der Apfd. Reſerve⸗Batterie 1. Oſtpreuß. 
und 4. Kompagnie 1. Oſtpreuß. Pionier⸗Bataillons Nr. 1. f 
Hierzu erlauben wir uns, die ee des Preußiſchen Volks Vereins, jom! 
alle patriotiſchen Mitbürger des Stadt · und Landkreiſes ganz ergebenft einzuladen. 
Entrée à Perſon: Logenſitz 74 Sgr., Saal 5 Sgr. Garten, Einzelbillet 4 Sgr., 3 Billets 10 Sgr. 
Anfang des Garten Concerts 4 Uhr, des Concerts im Saale 5 Uhr. 
Billets für die noch zu überlaſſenden Plätze für Loge und Saal find bei den Herren: 
Dieckmann, Weidengaſſe 21, 
Goldbeck, Poggenpfuhl 52, 
Krohn, Peterſiliengaſſe 7, 
Teichgräber, Langenmarkt 26, 
nur bis Montag, den 24. September, Mittags 12 Uhr, zu haben. 


Das Felt Comité. 


S Dr. rer.. 


7. 
Heumarkt. SU 
Panorama vom ueneften Kriegsfchanplab. 


Bon Sonntag, den 23. d. Mts. ab wird auf dem Heumarkt aufgeſtellt ſein: | 
Das größte und berühmtefte 


Schlachten - Panorama, 


enthaltend 
Königgrätz, Trautenau, Nachod, Turnau, 
Langenſalza, Kiſſingen ꝛc., 
welche auf dem Schlachtfelde ſelbſt an Ort und Stelle aufgenommen 
f worden ſind. 


f 
Eintrittspreis pro Perſon 5 Sgr, Kinder bis 10 Jahren 2% | 


Bataillons 
— Nr. 5, 


Nr. 44, 


Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 1, 


4 
7 
4 
2 
0 
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4 
4 


1 
4 
7 
1 
7 
. 
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Außerdem erhält jeder Befuchende noch ein Präſent. 
Das ſeit 19 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗ Burean vob 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
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New ⸗ Bork pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 
; „ Gegelichiff, zweimal monatlich, zu den 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, billigte 
New⸗ Orleans am 1. und 15. September und am 1. October, Paſſage- Pre 
Dona Francisca u. Blumenau am 20. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franes 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Verantwortlicke Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


